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Polnisch-deutscher Dialog

Sehr geehrte Frau Morawska, überwinden. Und wWenn eın solches Gespräch
geboren 1mM Schicksalsjahr 1933 1n einem ÖOrt erfolgreich se1n soll, dann kann es 1Ur in

der deutsch-polnischen Grenze, dessen Na- aller Oftenheit geführt werden. Dies ‚oll 1er
iInen zweimal VO:  3 den politischen Ereignissen geschehen.
innerha. einer Generation verändert wurde; Im ersten Teil Ihrer Analyse sprechen Sie
aufgewachsen 1n einem Kulturraum, 1n dem VO Begriff des Bildes, das der polnische
sıch die slawische un germanische Kultur SeIt Mensch VO Deutschen hat, und sehen N

Jahrhunderten überschneiden und mischen; tief 1m Bewußtsein verwurzelt als Vorstel-
ausgebildet 1n deutschen, spater polnischen lungen und Vorurteile, die aus wahren Er-
und wiederum deutschen Schulen und Bil- fahrungen geboren werden. In der Tat wiıird
dungsstätten, 1St mır 1ne VO:  ; diesen das polnische Bild VO Deutschen, das Sie
gleichsam schicksalhaften Fakten auferlegte cschr austührlich dann 1m Zzweıten Teil Ihrer
Pflicht, eın Leben lang 1M Schnittpunkt die- Ausführungen beschreiben, Von jahrhunderte-
ser beiden Welten der polnischen und der langen Erfahrungen gespeılst, die beide Völ-
deutschen auszuhalten, s1ie 1n sıch aufzu- ker als Grenznachbarn gemacht haben Die-
nehmen und gleichermaßen auszusöhnen, SCS iımmerwährende Angewilesensein aut eine
S1e ann als eine mögliche Existenzweise Nachbarschaft, die mehr der weni1ger freund-
deutsch-polnischer Verständigung weiterzu- chaftlich, mehr der weni1ger feindlich, mehr
reichen jene leider noch zahlreichen der weniıger STausam WAar, 1St die historische
Deutschen und Polen, die noch keinen SC- Perspektive des polnischen Bildes VO Deut-
meinsamen Nenner für re Verständigung schen, die ihren Nieders  ag tand einerseıits
gefunden haben 1n den Geschichtsbüchern un: andererseits

Dieses Bekenntnis möge Anfang meiner den bedeutendsten Werken der polnischen
weniıger Entgegnung als vielmehr Weiter- Literatur. Die durch Geschichtsschreibung

führung eines Dialogs stehen, denn c5 ware und Dichtung erfolgte Selektion führte dann
schade, wenn Ihr gewichtiges Wort 1mM bald einer Stereotypisierung des polni-
Leeren verhallte un hne Echo bliebe Als schen Bildes VO: Deutschen, das sıch VvVon
eın solches privates und persönliches Echo Generation Generatıon fortpflanzte und
mögen Sıe bitte diese Zeilen verstehen, die sıch 1mM polnischen Bewußtsein testsetzte. Die
das begonnene Gespräch aufgreifen un! wei- Umsetzung historischer Ereignisse 1n (ze-
terführen wollen 1n der Hoffnung, noch be- schichtsschreibung und Dichtung 1St immer
stehende Unklarheiten un! Mißverständnisse, eıne zu Teil oft csehr zeitbedingte Se-
Ja vielleicht Vorurteile, Komplexe der ektion un: Filterung, und WAar sowohl mi1t
Sar Ängste autf beiden Seıten AaUSZuräu- negatıven Ww1ıe auch positıven Vorzeichen.
1981401 der deutlicher 1Ns Bewußtsein heben, Von dieser VOTLT allem historischen und lite-

S1e dann eichter gemeınsam rarıschen Stereotypisierung S  eint mir das
polnische Bild VO Deutschen auch 1n der

Sıehe Anna Morawska, Das polnische Bild Gegenwart noch gepragt se1in. Denken
Von den Deutschen, in dieser Zschr. 185 (1970) Sıe 1Ur die Pflichtlektüre polnischer Gym-

5! 332—340 nasıasten 1ın Geschichte und Literatur! FEıne
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solche Tradıtion muß notwendigerweise un! die Bereitschaft und Fähigkeit
einer polnischen Negativerwartung CMN- einem friedlichen Zusammenleben gefördert
ber dem Deutschen führen, ahnlich WI1e auch und entwickelt werden. Hıerzu Sibt kaum
die polnisch-russischen Beziehungen und eın besseres Einübungsfeld als die beständige
Grenznachbarschaft 1n einem jahrhunderte- Vertiefung der Kenntnisse 1n polnischer be-
Jangen Prozeß den Russen einer NCcCSAa- ziehungsweise deutscher Literatur un! Ge-
tiven Konfiguration 1n der polnischen 1te- schichte, enn die dort aufgezeichneten Ne-

und Geschichte formten. Weniger das gativbilder beider Völker können heilsame
moderne Touristenvolk der nomadisierenden Mahnbilder für die Zukunft werden. Viel-
Deutschen als vielmehr die ständıge Grenz- leicht 1St diese Aufgabe auf kulturellem (Ge-
nachbarscha: pragten 1n jahrhundertelanger biet WEeIt gewichtiger als die Forcierung der
Körnerarbeit jenes polnische Bild vVvVon seinem gegenselt1gen wirtschaftlichen Beziehungen

7zwiıschen beiden Völkern.westlichen un Ööstlichen Nachbarn, der 1mM
Gegensatz eLwa dem Italiener, Franzosen ber die existierende psychologische Wıirk-
der Spanıer, die keine Grenznachbarschaft ichkeit 7zwischen Polen und Deutschen 1St
mit Polen hatten, für den Polen einer ıcht 1LUFr vorgepragt VO  - der historischen
Negativiigur wurde. Nıcht eshalb werden und literarischen Tradition, sondern wesent-
MIt den Italienern keine negatıven Erwar- lich mitbestimmt VO  3 Faktoren einer iıch
LungecnN verbunden, weil S1e keinen negatıven würde n imperl1alıstischen Provenienz,
Typ 1n Polen geschaften haben, W1e Sıe schrei- die siıch der Vorherrschaft Zzweiıer Welt-
ben War Königın Bona, die Gattın S1g1S- mächte WI1e USA und 1n den Blöcken
munds und Mutter Sig1smunds Il eine der Nato und des Warschauer Pakts polari-
Ausnahme? sondern weil s1e, ÜAhnlich w1ıe sıert en. Um VOrWESZUSASCN: bin
die Franzosen, Spanıier der Engländer, keine der Meınung, da eine Loslösung beider Völ-
gemeinsame Grenze MI1It Polen hatten. Daß ker AUS diesen politischen Stagnationen auch
eben nıiıcht alle Ausländer 1n Polen mit dem- das gegenseıltige Bild VO' Grenznachbarn
cselben Ma{(ßstab werden, 1St eine wesentlich korrigieren würde, un!: WAar 1n
notwendige Erfahrung nachbarlicher Bezie- posıtıvem inn. In diesem Zusammenhang
hungen. gilt NUN, sechr geehrte Frau Morawska,

ber bestehen ebenso den Deut- Ihren gravierenden Hınvweis auf die Identi-
schen negatıve Erwartungen gegenüber den kation des deutschen Volkes MIt seiner
Polen, die gleichermaßen ıhren Ursprung Außenpolitik bedenken.
haben 1n der jahrhundertelangen Nachbar- Den Wunsch autf eine eutsche Wıederver-
chaft und Grenzgemeinschaft, deren Folge- ein1gung dürfte wohl kaum eın Volk 1n
erscheinungen WIr noch bıs 1n die Jüngste Europa der ar auf der ganzen Welt
Vergangenheit spuren bekamen. Und auch besser verstehen, ber verständlicherweise
ler haben sıch Ahnlich W1e 1n Polen hiı- auch mehr ürchten als das polnische Volk
storische und politische Erlebnisse 1n Ge- mehr ürchten weil selbst me1-
schichtsbüchern un! Literaturdenkmälern sten A2UuU5 deutschen Wunden geblutet hat; bes-
festgesetzt, die dann ebenso Von Generation SCr verstehen weiıl selbst Unsägliches lıtt

Generatıion tradiert worden S1IN! und während seiner drei Teilungen. Und den-
einer Stereotypisierung des deutschen Bildes noch Ist nıcht auf lange Sıcht un 1mM 1NnNn
Vom Polen geführt haben. eiıner sicheren Zukunft jene Situation und

Was 1St 1U  - tun ” Die Typisierungen Mafßnahme gefährlıcher, mIit der auf künst-
auf beiden Seıiten mussen durchbrochen WOCI- iıche un: wıidernatürliche Weise die Trennung
den aufgrund eıner SCENAUCTIECN Kenntnis der eines nach Sprache und Geschichte auf Eın-
Geschichte und Literatur beider Völker. Die heit angelegten Volkes durch machtpolitische
gemeinsamen Informationslücken mussen be- Raison und MI1t Waffen aufrechterhalten
ständiıg und erschöpfend geschlossen werden wıird? 1bt diese Mafßnahme, die Ja gerade
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das Gegenteil will, nıcht eben jenen Ner- Garten 1n ihrer Ööstlichen Heimat verlassen
wünschten un gefährlichen Auftrieb nat10- mußten, 1n den polnischen Westgebieten
nalradikaler Kräfte 1n Deutschland, die - eine NCUEC Heımat finden? Ist vielleicht
SCIC Nachbarn 1n Ost un West immer wı1e- nıcht unaufrichtig, 1n einem Fall die Aner-
der ürchten mußten? Hat nıcht 1n der pol- kennung der renzen als endgültig for-
nischen Geschichte die künstliche und gyewalt- dern, 1m andern wiederum eine stille Revı-

S10N erhoften?Saimne Teilung Polens gerade den natiıonalen
Eınheitsgedanken intens1iıviert un!: wieder- Vielleicht 1St auch unaufrichtig, die Bun-
holten Autständen die Teilungsmächte, desrepublik der absichtlichen Nachfolgeschaft
egal welcher Provenienz, geführt? Wiäre des rıtten Reıichs bezichtigen, aber gleich-
nıcht besser, L mit Methoden des der zeıtig VO  3 ıhr Reparationskosten tür die

Jahrhunderts eın olk 1n Teilung hal- Folgen dieses rıtten Reichs verlangen.
tcnh, vielmehr diesem Volk internatı10- Ist vielleicht auch die Identifikation
naler Kontrolle und Sıcherung die ihm - des deutschen Volkes mi1t seiner Außenpoli-
turgemäfß zustehende freiheitliche elbstbe- tik eine ebenso notwendige und mehr der
stımmung un! Wiedervereinigung gewäah- wenıger diktierte Identifikation W 1e€e die des
IcHh un! dadurch einen gefährlichen Intek- polnischen Volkes?
tionsherd 1n Mitteleuropa entschärten? Und die Opposıtionsunfähigkeit der eut-
Warum oll dieser Wunsch nach freiheitlicher schen? In der 'Tat WIr Deutschen
Wiedervereinigung un Selbstbestimmung, VO  - geringen Ausnahmen abgesehen eschä-
der Ja auch die polnische Geschichte VOL allem mend oppositionsunfähig. ber MU: INan
der etzten WwWwe1l Jahrhunderte gepragt hat, ıcht ebenso den Polen heute die ämliche
für uns Deutsche unerfüllt bleiben, während Opposıitionsunfähigkeit un Hörigkeit VOTL-
alle Völker 1mM Osten beispielsweise eine 1n halten, WeNnNn sS1€e die Ereignisse der Gewalt,
ıhrer bisherigen Geschichte wohl kaum C1- VO:  } einer remden Macht verursacht, dulden,
reichte politische, kulturelle un: wirtschaft- Ja nıcht DUr untätig den Autständen 1n Bu-
iche Blüte erreıicht haben? Ließe sıch nıcht dapest, Leipz1ig der Prag zusehen, sondern
vielmehr diese Sıtuation humaner un auf Sal Handlangern einer, Ww1e Sıe S}  9
der Höhe UNseres aufgeklärten Jahrhunderts „inhumanen Obrigkeit“ werden? KOnnte N
lösen? kann ıcht glauben, daß diese 'Le1- auch iıcht 1n Polen eines Tages eiıne hnliche
lung Deutschlands, durch die Sıtuation 1n politische Veränderung geben w 1e bei uns
Berlin 1n eine verblüffende Parallele den 1945, ann diese heutige un Se1It 25
Teilungen Polens gerückt, ebenso eın Wunsch Jahren geübte Oppositionsunfähigkeit ıcht
des polnischen Volkes sel. Vielmehr habe iıch NUur gerugt, sondern auch bestraft werden
den Eindruck, daß auch iıhm diese Ansıcht könnte? Leider sınd auch 1n Polen heute
Ühnlich 7zudiktiert wird, WwWI1e uns die Teilung kaum Zeichen einer aktiven parlamentarı-auferzwungen wurde. ber WeTr CIMa schen Opposıtion sichtbar, VO  - der 1n ihrer
hierauf eine NtWOrTt geben? Bedeutung nahezu ohnmächtigen NAK-

Und ann die Frage der betonten Nıcht- Gruppe abgesehen. Dıie VO:  e} Ihnen 1n den
anerkennung des Status quUO 1n Vereinigten Staaten als Gebot CGottes be-
Kuropa. kann eintach nıcht gy]auben, da{fß schriebene Opposıtion gegenüber eiıner ınhu-

ahnlich W1e die deutsche UOstgrenze auch Obrigkeit 1St auch heute 1n Polen
die polnische Ostgrenze Bug VO  3 allen nıcht sichtbar, auch ıcht damals, als dıe
Polen als endgültig gewünscht un anerkannt Panzer einer iınhumanen Obrigkeit durch die
WIT| Lwöw (Lemberg) un Wilno Wilna) Straßen Budapests, Leipzigs der Prags roll-

die polnischen Stäiädte und Bıstümer sind LE  =) Müssen denn ıcht auch WIr befürchten,
und sollen endgültig Rußland allen? Was daß e1nes Tages auf Betehl einer solchen 1N-

humanen auch derhıerzu 1n ihrem Herzen jene Polen, die Obrigkeit polnische
einst weiträumige Landhäuser und blühende Mensch CZWUNSCH werden der 4750 bereit
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se1n könnte, seınen deutschen Nachbarn 1mM gnierten Blöcken westlicher und östlicher Pro-
Westen bedrohen? venıenz SOW1e die beständige Einübung einer

Verzeihen Sıe, WECNN diese Gegenskizze der fortwährenden Opposition ine inhu-
polnischen Identifikation mıiıt seiner Außen- INane Obrigkeit auf beiden Seiten! VeLr-

politik und Inıt seinem politischen Verhalten mMag autf die Dauer ıne gemeinsame reie
intens1v gezeichnet aushel ber oft muß Zone ZWI1S  en den Machtblöcken chaf-

Nanl stärker konturieren, verdeutli- fen, 1 der Deutsche un Polen 1n einer eNt-
chen, W as gemeınt iSt: da{(ß nämlıch auch der ideologisierten und entgifteten Atmosphäre
polnische Mensch ÜAhnlich w1e der eutsche leben könnten. Solange diese elementare Frei1i-

seinen Willen 1n eın 5System und 1n he  1t und Selbstbestimmung beiden Völkern
einen Block politischer Stagnatıon integriert versagt leibt, scheint 1N€e unmißverständ-
worden ISt, der ihn denselben Stereo- ıche Verständigung un! Aussöhnung nıcht
typısıerungen verleitet W1e seinen deutschen realisıerbar, weıl Ja 1M letzten nıcht die e1ge-
Nachbarn, der ebenfalls 1n eın System und NCI, sondern die Interessen einer 1D -

einen eingefangen wurde. Die- humanen Obrigkeit 1mM Spiel se1in und die
ses5s Bewußtsein einer gemeınsamen, WeNnNn Geschicke der ıhr untergebenen Natıon len-
auch gradmäißig vielleicht unterschiedlichen ken werden. Vielleicht ollten WIr, Deutsche
polıtischen Bındung sollte das Bedürfnis nach un! Polen, mehr und mehr überlegen, wıe
Verständigung un! Aussöhnung 1m Vorteld dieses uns gemeinsam aufgegebene Ziel, nıcht
der politischen achtblöcke ermutigen un mehr länger gegeneinander ausgespielte
estärken und das gegenseıltige Mißtrauen ab- der Weltmächte se1n, mIit vereinten Kräft-
bauen helfen. Die Loslösung aus den politi- ten erreichen sel. Dazu möge uns dieses
schen achtblöcken wiırd SOmıIt wohl ıne Gespräch beständig weıterführen und VO:  3
der vordergründigsten Aufgaben se1ın MUS- ANreSCN und ermutigen. Im Dienst
SCIl, einer deutsch-polnischen Ver- dieser großen Aufgabe und eines Brücken-
ständigung gelangen. Nur ein Ausbruch schlags zwischen Deutschen und Polen stehen
der langsames Hınauswachsen AUS den ST  - diese hier skizzierten Gedanken

Ernst Josef Krzywon

DDR-Bürger 1n der. Bundesrepublik
Die Bürger der DDR und die Bürger der zıger Jahren re Heımat verließen, weil die
Bundesrepublik wı1issen ımmer noch sehr —- DDR S1e nıcht befriedigte, ihre Erwartungen
nıg voneinander. Innerhalb der eigenen Re- zurückstieß. Die Beiragten SIN! heute ZW1-
publik wurden die politische Struktur und schen 25 und 28 Jahren, nach einem schwe-
die Verantwortlichen jeweils Ööftentlich Ten inneren „Bruch“ alle 1n den westdeut-
schwarz-weiß gepinselt: die Guten hier die schen Wirtschaftsbetrieb eingegliedert. Ge-
Bösen drüben. Selbst ber die eıgene poli- mäß Ulbrichts Staatsbürgerschaftsgesetz VO
tische Struktur und das eıgene polıtische Februar 1967 leiben Sie Bürger der
Verhalten beginnt eın größerer Teil der Bun- DD  Z Von daher der Titel ÖE bın Bürger
desbürger erst SEeIt einıgen Jahren ritisch der DDR und ebe 1n der Bundesrepublik“
nachzudenken. Was jene erIuhren Uun! dach-
ten, die freiwillig aus der DDR 1n die Bun-

bın eın Bürger der DDR und ebe 1n derdesrepublik kamen VO 1949 bıs 1961 drei-
ınhalb Miıllionen gyehörte kaum dem Ööf- Bundesrepublik. Interviews hrsg. \ Gru-

nert-Bronnen. Mıt einem Nachwort VO' Uwetentlichen Bewuftsein Johnson. München: Pıper 1970 1572 Kart.Barbara Grunert-Bronnen interviewte 6,—. Es 1st der dritte Band der 1 Sommer
zwölf „Zonenflüchtlinge“, acht Männer, vier 1970 begonnenen Paperback-„Serie Pıper“ (inZWI-
Frauen, die 1n den fünfzıger und ersten sech- schen Bände).
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